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einigen gelingt es mir auch, sie zu Be-

gleitgesprächen, eine Art ambulante
Therapie, zu motivieren."
Oft sind Gespräche aber ziemlich sinnlos,
"zue si, nüt merke, nüt schpüre ist bei
vielen die oberste Devise.", gesteht Nadja
Kaiser, erzählt aber auch, dass die
Medikamentenabgabe nicht mehr so
verantwortungslos und freizügig wie früher sei.

Andy Wüthrich
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V/er letzlich wenig motiviert ist, mit dem
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Drogenabhängige oder der im Strafvollzug
Tätige, lässt sich von daher nicht klar
beantworten.
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Die Meisten wollen in eine therapeutische
Wohngemeinschaft, es bedeutet für sie

allerdings von vorneherein die "Wahl
eineren Übels". Sie wollen nur fort,

egal wohin. Informationen über
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Felix Hürlimann, seinem Betreuer vom Drop-In,
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gleichgültig wie unbekümmert, nett oder
höflich die Stimmlage auch sein mag.
Die Freundlichkeit ist oft nur Tarnung.
Die Gefängniswärter sind darin sehr
geübt. Unsere Abhängigkeit von ihnen be-

t unserer Bedürfnisse und kleinen
Wünsche (Weiterleitung und Beantwor-

ii
'tip
dem i

Harmonie mit der Menschheit
können. Mit ihrem System wird
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drittens hat er sich während
Lohnhofaufenthalts (über ein Jahr)
offenbar nicht so angepasst verhalten,
wie man das bei der Gefängnisleitung
erwartet. (In einer Th. WG würde er
sofort abhauen, wurde argumentiert.).

Mohamed weiss um seine kleine Chance.

Er versucht sie dennoch zu nutzen.
Um besser Deutsch zu lernen, bean-
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von Angst und Misstrauen können wir
auch schwerlich offen über uns und unsere

Gefühle sprechen. Wenn wir miteinander

reden, dann wird es ein Gespräch
über Drogen. Wir reden über die
Hoffnung, zu einem Schuss zu kommen oder
darüber, wie stark verladen wir einst
gewesen sind, oder über den besten Weg,
nach dem Gefarignisaufenthalt wieder zu

kommen. So machen uns die
osen Methoden des Gefängnisses hoff-

Unser Geist ist gefangen und unsere Seele
ist bitter. Wir leben in einem Alptraum
der Vergangenheit und mit Tagträumen
vom nächsten Schuss und dem nächsten
Deal. Wir lernen, uns selbst zu hassen und

einiger zeit wird sein
Gesuch ohne Begründung abgelelmt.
Als Felix Hürlimann vom Drop-In
nachfragt, wird versprochen, das Gan-

fängnisdirektor Freiermuth gegenüber
dem Drop-In; M.R. hat sich disziplinarisch

sehr scMicht verhalten.
(Ausbruchversuch) Er hat deshalb kein
Anrecht auf ein Tonbandgerät plus
Sprächkurs. In der Bibliothek hat es

genug Bücher. Überhaupt will man in
Zukunft allen Häftlingen das Recht
auf ein Tonbandgerät absprechen...

Auch M.R.'s Betreuer darf ilun kein
Tonbandgerät beschaffen. Die Chancen

ohne Deutschkenntnisse in einer
Th.WG aufgenommen zu werden, sind
sehr schlecht. An der Gerichtsverhandlung

Ende Januar wird M.R. wohl
kellren Therapieplatz vorweisen können.

Er wird im Gefängnis bleiben
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